
Programm
Platero

Angelus ~ Angelusglocken
La primavera ~ Frühling

Mariposas blancas ~ weisse Schmetterlinge
Idilio de abril ~ Aprilidylle

Retorno ~ Heimkehr
El canario vuela ~ der Kanarienvogel fliegt

Amistad ~ Freundschaft

P A U S E

Ronsard
El pozo ~ der Brunnen
La  luna ~ der Mond
Domingo ~ Sonntag

Los gitanos ~ die Zigeuner
Carnaval ~ Fasching
La muerte ~ der Tod

A Platero en el cielo de moguer 
~ an Platero im Himmel von Moguer

Beate Saegner ~ Rezitation
Andreas Hiller ~ Gitarre

Platero y yo - Platero und ich von Juan Ramón Jiménez entstand in 
den Jahren 1907 - 1916 und gilt als das bedeutendste Prosagedicht 

der spanischen Literatur im 20. Jahrhundert. Kurz nach seinem 
Erscheinen 1917 wurde es aufgrund seiner Gefühlsinnigkeit, der 
Reinheit der lyrischen Stimmung und dem Glanz seiner Sprache 
enthusiastisch gefeiert.

Das Werk, das die Geschichte des kleinen Esels Platero und seines 
Herren in dem andalusischen Dorf Moguer erzählt und in dem 

„die Freude und der Kummer Zwillinge sind wie die Ohren Plateros“, 
besteht aus einer Folge von lose nebeneinandergestellten Szenen und 
Betrachtungen. 
Der Dichter durchwandert mit seinem Esel uralte Quellen dichterischer 
Inspiration: Wiese, Bach, Brunnen, Acker, Baum und Friedhof. 
Höhepunkte der Wanderung sind kirchliche und weltliche Feste wie 
Kirchweih und Erntedank. Die Heimat des Dichters, Brauchtum und 
Lebensweise werden präzise, aber wie aus weiter Ferne beobachtet. 
Mit besonderer Anteilnahme werden Kinderschicksale erzählt. 
(Frühling, Dämmerungsspiele, Wiegenlied und Aprilidylle). So 
umfaßt das Werk die grossen Erscheinungen des Universums ebenso 
wie die unscheinbaren Schönheiten der Natur. Für die Verleihung des 
Nobelpreises an Jimenez im Jahre 1956 war nicht zuletzt „Platero y 
yo“ ausschlaggebend. 

Mario Castelnuovo-Tedesco (1895-1968) vertonte Teile dieser 
andalusischen Elegie im Jahre 1960 für sein favorisiertes 

Instrument: die Gitarre. Die Komposition ist weniger illustrative 
Programmmusik sondern fängt vielmehr Stimmungen ein. Dies 
geschieht der Dichtung entsprechend in Tonsymbolen: Im ersten 
Satz zum Beispiel gibt die Gitarre - der Satzbezeichnung „trottando“ 
entsprechend - den munteren Trab des Esels wieder. In Angelus 
werden die Rosen durch zahlreiche farbige Akkorde symbolisiert, 
die herabfallenden Rosen durch Achtelbewegungen nach unten. Das 
Durcheinandergezwitscher der Vögel ist mit einem Fugato untermalt. 
Die Tonsprache ist dabei eher spätromantisch bis expressionistisch 
gehalten. Jeder Satz zeichnet ein deutliches, sich bewegendes Bild 
und ist, obwohl Teil eines Ganzen, doch in sich geschlossen. Kein 
Satz benötigt den vorangegangenen oder den nachfolgenden um 
verstanden zu werden. Musik und Text vereinen sich so zu einer 
einzigartigen poetischen Sprache.




